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Der Weltkrieg.
Bericht- er deutsche« HeersNeituug,

Krvhea HttPthnarürr. 15. März. DM . WLB. Dwhr-''.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprechl:  Die
taskLber schmache ArtiSerietätigkeii verstärkte sich vor
Ettrbruch der Dunkelheit in wenigen Abschnitten. Mäh-
reird der Nscht lebte sie in Verbindung mit eigenen und
feindlichen Erkvndungsvsrstößenvorübergehend aus.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz:  Die
Vlknkstelle der Franzosen aus der Kathedrale von Reims
wurde erneut in Tätigkeit beobachtet. Heftiges Zerstömngs-
seuer lag von Mittag an aus unseren Stellungen nördlich
und nordöstlich von Prosnes. Starke sranzöstsche Ab-
tetlungkn, die am Abend in breiter Front vorstießen, konn¬
ten nur westlich vsn der Straße Thutzy—-Nauroy in uu-
seren vorderenG abe« Fußtasten; im übrigen wurden sie
k» Nahkampf zurückgeworfen.

Aus dem östlichen Maasuser hielt tagsüber gesteigerte
Fsuertäügkeit au.

Oste«.
Feindliche Banden, die 1u der Ukraine dir von Gomrl

«d Kiew nach Bachmatsch führenden Bahnen bedrohten,
«« dm in mehrfachen Kämpfen zerstreut. Bachmatsch
« « de besetzt. _

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Der Erste Senekalguartiemrsister: Ludrndorss.

SV 00 « Bruttoregistertsuue» vefeukt.
Berlin, l4. März. WTB.

Amtlich wird« itgeteiit: 3m Sperrgebiet um England,
vorwiegend im Aermelkanal, fügten unsereU-Boote dem
Gegner neuerdings einen Verlust von 20000BRT . Han-
drlsschiffsraum zu. Alle versenkten Dampfer darunter drei
«ertvolle Schiffe von 4000 bis 5000 BKT. waren bewrst-
M und größtenteils stark gesichert. Namentlich seiigesteltt
wurde der tiesdeladene französische Dampfer. Seuegsmb que"
<1628 BRT). Den Hauptteii an diesen Erfolgen hat der
KopiEnleutnant Biebeg.

Der Chef des Admiralstsbs der Mmine.

Lxftkrieg.e
Der Luftfieg a« der Westfront.

Berlin, 15. März WTP.
Günstige Witterung ließ unsere Lustftrcttkrästs am 12.

März an der Wests out wiederum besondere Erfolge erzie¬
len. Kräftiger feindlicher Gegenwehr zum Trotz wurde
die Erkundung an allen Teilen der Front siegreich durch-
geführt. Die Bahnhöfe von Soissons und die des fast 100
Kilometer hinter der Front gelegenen Boulvzne wurden
zusammen mit 4500 Kilogramm Bomben angegriffen. 18
feindliche Flugzeug- und zwei Fesselballons fielen unseren
Lustkämpfern zum Opfer während wir nur drei Flugzeuge
i« Luftkamps verloren und drei bisher vermissen. Mit drei
Abschüssen sind an diesem Erfolg die beiden Brüder Nicht-
Hofen betelliat.

Bethmann Hollweg über den
Ursprung des Krieges.

Die »Münchner Neuesteu Nachrichten" bringen fol
gende Veröffentlichungi Der sranzöstsche Nachrichtenapparat
ist in fieberhafter Tätigkeit, um auf dtr von Picho» in
der Sorbonne gemachten Enthüllung, wonach der deutsche.
Botschafter in Paris , Baron von Schön, Ende Juli 1914
die Instruktion gehabt habe, nach Zusage der französischen
Neutralität auch noch die zeitweilige Besetzung von Toul
und Verdun zu verlangen, Kapital zu schlagen. Herr von
Bethmann Hollweq äußerte sich dazu unserem Haupt-
schristfteller Ernst P -ffelt gegenüber folgendermaßen:

Die russische Generalmsbilmachung lieferte den un¬
widerleglichen Beweis, daß diesen den Faktoren. d°e in
Rußland über den Kopf des Zaren hnweg di« Macht
ausüdten— wer diese Faktoren waren, hat der S rchom-
linow Prozeß gezeigt— den Krieg unter allen Umständen
wollten. Auf Wunsch des Zaren vermittelte der Kaiser,
aber anstatt den Erfolg dieser Vermittlung abzuwarten,
machte man. noch dazu in schroffem Widerspruch mit den
wiederholt feierlich abgegebene« Erklärungen undi« voller
Kenntnis der davon zu erwartenden Folgen, die ganze
russische Armee mobil. Deutlicher konnte man nicht zeigen,
daß man nicht die Vermittlung, sondern daß man den
Krieg wollte. Ich habe das, was Sie sich erinnern, wie¬
derholt im Reichstag dargelegt, aber man muß immer
wieder daraus zurückkommen, denn unsere Feinde drücken
sich fortgesetzt um diesen Punkt, der den Ausschlag gibt,
herum und versuchen durch künstliche Machenschaften aller
Art die Augen davon abzulenken, daß es ihr ehemaliger
Dundee genösse, daß es Rußland war, das die Brandfackel
in das Haus legte. Jetzt wird meine Instruktion an den
Botschafter»on Schön vom 31. Juli, von der Sie vorhin

sprachen, heroorgeholt. Ich frage: Was hat diese Instrutz-
iton mll der russischem Mobilmachung, was mit der Hal¬
tung Frankreichs zu tun? Die russischen Regimenter mar¬
schierten bereit«, als die Instruktion noch gar nicht ge¬
schrieben war. und die sranzöstsche Regierung wußte oo«
dem Inhalt der Instruktion auch nicht ein Sterbenswort,
als sie unsere Frage, ob sie im Falle eines Krieges mit
Rußland iieulrül bleiben werde, mit der Erklärung beant¬wortete: Wir tun, was Frankreichs Interesse erfordert.
Die Instruktion ist ja bekanntlich überhaupt niemals aus-
geführt worden: also aus die tatsächliche Entwicklung der
Dinge hat sie keinen, auch nicht den geringsten Einfluß ge¬
habt. Aber sie soll, so meint« an in Frankreich, ein Zeug¬
nis dafür sein, daß wir es gewesen seien, die den Krieg
gewollt hätten. Auch diese Boistellung schlägt den Tat¬
sachen in» Gesicht. Mit der russischen Mobilmachung—
ich führte das vorhin aus — mtt der Weigerung Rußlasds^
sie rückgängigz« machen, war der Krieg da. Wir sind
in den Krieg hineingezwungen worden und unsere einzig»
Sorge, unsere einzige Pflicht konnte nmmehr sein, alle»
zu tun. und alles anzuspornen, damit wir nicht unterliege».
Daß wir nicht allein g.gen den russischeu Mobilmachrr,
sonder» auch gegen Frankreich zu Kämpfen hätten, daran
konnte im Ernst kein Mensch zweifeln. Das russisch-fran¬
zösische Bünrnis, auch wenn sein Wortlaut heut« noch
nicht veröffentlicht ist, hatte in der gesamten Politik der
beiden Länder während der letzten Jahre genugsam ge¬
zeigt daß jeder Krieg für uns ein Zweifrontenkrieg sei»
würde. Und zum Schluß sagen es ja die eigenen Be»-
öfsentlichungen unserer Feinde über die Vorgänge im Juli
1914 selbst, daß Rußland sich des Beistandes Frankreich
vergewissert Hütte, als es den öfterreichifch-serbischen Kon-
slckts zum Kriegsausbruch nahm. Ohne diese Gewißheit
und zugleich ohne die berechtigte Ecwanung, daß auch Eng¬
lands K iegt Hilfe nicht ausbleibe« werde, hätte Rußland
nimmerm hr zum Schwert gegriffen.

Ueber die Sachlage war ich nicht im geringsten Zwei¬
fel. als die Instruktion an den Botschafter von Schön ab¬
ging. Aber gerade um defsenw'llen dursten wir die Even¬
tualität nicht unberücksichtigt kaffen, daß Frankreich etw»
eine pro» syrische, für oie Dauer aber nicht verläßlich« Neu-
tralitätse Klärung abgebe. Gegenüber der erdrückende»
Uever macht der uns gegenübecstehenden Koalition wä e»
wir nach dem Uttel! unserer maßgebendm militärischen In¬
stanzen in eine völlig unhaltbare Lage geraten, wären wir
von vornherein dem Untergang pretsgegeben gew sen, wen»,
nachdem der Krieg einmal da war, die Feinde«ns auch
da» Gesetz de« militärischen Handelns diktiert hätten. Hätte
Frankreich unter dem Schutz einer scheinbaren anfäng¬
lichen Neutralität seine Vorbereitungen bi« auf» Letzte be¬
endet, «m dann in einem ihm günstigen Augenblick, wo

Konfirmation.
Smr Ronfirmationsfeier i« den Landgemeinden.

ep. Tausende von Söhnen und Töchtern unser«
schwäbischen Heimat treten morgen— die zweite Koafirmo
sonvseier vornehmlich für städtische Gemeinden folgt am 14
April — an den Aitar zur Einsegnung. Konfirmation-
das bedeutet zunächst praktisch für die äußeren Lebens»«
stünde bet den meisten Schulentlassung.  Wieviel
Ettern zumal in ländlichen Verhältnissen sehnen jetzt i,
Krieg den Tag herbei, wo der Sohn, die Tochter frei wer

dringende Mitarbeit in der häßlichen  Land
Wirtschaft. Dank sei der Schule, die bis dahin in lan̂ e
bohren, oft « tt heiße« Bemühen, in unverdrossener Letzt
rmd Erziehungsarbeit das Ihre an den jungen Köpfen un
«eelen getan und ihnen einen Schatz des W ssms für
Leben mitgegeben hat. und »o's anders recht bestellt ist
nicht bloß das. sonder» mehr: Kapital wertvoller, ehren
scher Gesinnungk Leb wohl, harte Schulbank— wir Hof
M . mancher scheidet von ihr mit dem stillen Wunsch, da
Lern bed Sr suis , das die Schale geweckt, noch weiter ir
«den zu befriedigen aus höherer St «se.

Aber Konsittnationstag bedeutet auch, soweit man s
etwas auf einen best mmlea Zeitpunkt festlegen Kaan. A b
schied vo » der Kindheit.  Jetzt kommt die Berufs
wähl, jetzt die ersten frohen und doch zaghaften Schritt
ms Leben hinein, in die selbständiger werdendeM tarbe!
«den den Erwachsenen, in die freiere Verfügung über stci
snbst, über Geld und Z-it, für manches junge Blut auc
^ Ersten Schritte hinaus in die Fremde. Tausend neu
Stimme» d,Ingen aa das jugendliche Ohr: lockende Sii»
»»» von Freiheit»nd ssnnbeglänzten Morgenpsaden; tau
Ad werdende Ruse erschallen zur Rechten und zur Linken
«den den junge« Wandereri« Neuland der sich westen

den Wett ein: . Komm zu uns. komm zu uns!" Ja -er
eigenenB ust lies innen erwachen bisher ungekannte, halb
verstandene Regungen»on Kraft und Sehnsucht, die nach
Betätigung sich strecken; in den Adern fließt heiß-r, rascher
das Blut, und die Seele schwillt von auskeimenden Ge¬
danken und Strebungen, die sie seltsam, halb süß halb un-
heimlich, bedrängen. Es ist eine heilige Zeit,  wie
draußen der Frühl ng. wmn die geheimen Kräfte des neuen
Werdens in der Natur überall an ihrem Werke find. Aber
w'e der Nalurfrtihliag. so ist auch der Menschensriihling eine
kritische Zett, eine Zeit drohender Fröste, drohender Ent-
«icklmiqsstockunaen. tötltcher Rückschläge.

W he der Jugend, die ganz ans sich allein gestellt und
vnberaten in dieseW rdezeit hiaelnaehen müßteI Zn die¬
se« Sinn stellt die Kirche an die Wegsch-idr der Jugend
neben die Schulentlassung die Konfirmation.
Ist das zunächst eine Sitte und bet manchen virile chr auch
nicht mehr als eben eine äußerlich mitgemachte Sitte, so
kann doch überall da. wo die Sitte die sichtbare feste Form
für einen lebendigen geistigen Inhalt ist. eine Kraft voll
segensreicher Ei flösse von ihr ausgehen. Nicht als ob un¬
sere Kinder durch die Konfirmation mit eiuemmal zu ferst-
gen Christen gestempelt« erden sollten — im Gegenteil:
die Rebell an ihnen sollj tzt erst recht anhebes. Nicht st¬
ob ihnen fertige, kaum verstandene Glaubenslehren aufqe-
drängt werden sollten: religiöses Leben ist mehr als Lehre,
und ganz fertig wird überhaupt kein Mensch. Aberw.nn
einmal  an einem entscheidenden Wendepunkt des Lebens
dem Menschen das Tiefste  was es gibt, das Eaangelium
von Chr stu», zusammenhängend naheg beacht wird, wenn
gute und heilsame Willensentschlüsse  in ihm ge¬
weckt werden, wenn er htmingestrkt wirdm eine große
geistige Gemeinschaft von Wandergenossen
vor thm und neben ihm, so muß -h» sas eins« Halt ge
de« für de» Kamps mtt dem Leben, der unbedingt wert¬

voll ist. Es ist wahrlich mehr als eine bloße Formel^
wenn am Tag der . Einsegnung" die Kirche der Jugend
den Segen Gottes mt gibt und sie erinnert, daß zuletzt
auf Gottes Segen alles  ankommt. Dadurch, datz
manche ihn verlachen, wird dieser Satz noch lange nicht um¬
gestoßen. Denn die Wel« des Ewigen ist zwar unsichtbar,
aber gerade deewegen wirklich.

So grüßen wir , in ernster Zeit doppelt
herzlich , die Jugend unseres Volkes  die i»
d'eser Zett zum Ko, fstmationsaltar schreitet. Der Schatten
des Krieg» fällt auf ihren Weg; aber es ist j, . dem
Mann» gut. daß er sein Joch trage in seiner Jugend."
Möge eia Geschlecht aus ihr h-ranretfeu, wert der ernste,r
großenZ«i1, gewachsen den Riesenanfgaben der Zukunft,
frei und stark, schlicht und treu, froh und fromm!S - K. Fr.

Konntagsge - crnken.
Die Hand an de » Pflug!

Die Hauptsache ist. daß man ein großes Wollen
Hab«und Trschick und Beharrlichkeit  besitze, es aus¬
zuführen. »

Waran erkennt man deinen Ernst,
wenn aus das Wort di« Tat nicht folgt?

»
Die Lust Gefesselten« erden die nen« Zett nicht mtt-

banen, die B qn men auch nicht. Die Opserscheurn kannSott nicht al» Mitarbeiter brauchen. Aoer die kann
er brauche », die entschlossen stad, sich zuerst selbst z»
reformiere» und ihr aonzes Ich d m großen Emst de»
ewigen Gottes au zuliefern. Das wird schwere Kämpfe
geben. Und doch wt.d es etwas Selige» sein.



«tr im Osten gut engagiert gewesen wären. Über uns her-
zusallen. nun ich brauche nicht anzusühren, in welche ver¬
zweifelte Lage wir geraten wären. Nur eine mit sicheren
Garantien umgebene Neutralität konnte uns davor schützen.
Eine solche Garantie aber war wiederum nach dem Urteil
der zuständigen militärischen Instanzen nur gegeben, wenn
in den Gürtel der uns »orgele-tcn französischen Testungen
und Sperrsorts ein Loch gesprengt wurde. Am Vaterland
hätte ich mich in seiner höchsten Not versündigt, wenn ich
über dieses militärische Urteil hinweggegangen wäre. Nur
die Haltung Frankreichs hat es dahin gebracht, daß seine
Neutralität nicht aktuell und die F ags nach der Garan¬
tierung irr den durch die Instruktion vom 3l . Juli sorge-
sthenen Firmen überhaupt nicht zur Erörterung kam.

Aber ich möchte die französischen Staatsmänner, dis
»on dieser Instruktion jetzt so viel Aushebens machen, da¬
ran erinnern, daß Deutschlano am darauffolgenden Tage
noch eine andere Form der Neutralitäisgarantleoorschlug,

eine Form, dir längst durch offizielle Publikation bekannt
gemacht ist, und die sich auf eine gar nicht ausarführte
Instruktion bezieht. Als sich uns die leider auf einem
Mißverständnis beruhende Aussicht eröffnet«, daß der Krieg
durch das Dazwischentreten Englands durch den Osten lo-
Kattstert werden könnte, haben wir ausdrücklich erklärt, daß
uns eine von Frankreich erklärte Neutralität völlige Ge¬
währ biete, falls sie von England garantiert» erbe. Nichts
kann fchärfer und unzweiüeutigsr dartun, daß wir dabei
es aus keinerlei der Ehre Frankreichs zu nahe tretende
Handlung, geschweige denn auf einen Ueberfall Frankreichs
abgesehen hatten, daß wir vielmehr dis zum letzten Augen»
blick zu allem bereit waren, was diese Wkltkatastwphs
obwenden konnte. Die feindlichen Staatsmänner sollten,
wie ich meine, ihre Völker, wenn sie sie über die wahre
Sachlage ausklären wollen, an diese Tatsachen erinnern,
anstatt ihren Kriegswillen mit ausgegradenen Instruktionen
auszupeitfcheu, die nichts und gar nichts beweisen. WTB.

bis zu» Beginn der Osternserim sollen der weitere» Etats»
beratung gewidmet sein.
Schwede«- Preisgabe «a die Feinde Dentschla«ds.

Malmö. lS. März. WLB.
„Tvrnska Dagdladet" schreibt: Bet einer Versa« !«»

luag, die in Gotenburg zwischen mehreren bekannten Redem
und Vertreter» der Negierung stattfand hat, wie„Goienkovzee
Morgenpost" erfährt, die Regierung um Abgabe von wei¬
teren 400000 Tonne» schwedischer Tonnage an die Än»
ente gebeten. Dt« Vertreter der Reedereien stehen einem

> solchen Vorschlag natürlich bedenklich gegenüber es scheid
>s «dessen, als ob die Regierung ihre Hände schon im vor»
r, aus gebunden«»d die Handelsflotte Schwedens verscheuA
cs hätte, ohne die Besitzer zu fragen. Tr » rrrde nämlich an-
r. gedeutet, daß, wenn di« Reeder sich nicht entgegenkommend
kl stellten, die Regierung von dem Esteirznungsgesetz Gedrc« ch
i. machen und die Tonnage zwaugsWkisr requirieren würde.
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Kriegssteuern-ei uns und
unseren Feinden. *)

IV. (Schluß.)
Rußland.

Rußland zog die Steuerschraube anfänglich aus dem
schon erwähnten Grund energisch an und führte schon Ende
1914 und Anfang ISIS ein ganzes Steuerbukctt ein, durch
welches die Post» und Telegraphen-, Telephon- und Eisen»
bahngebühren, die Grund-, Gewerbe-, Streichhölzer», Ziga¬
retten». Zucker. Tee», Tabak- und Stempelsteuern erhöht
wurden und eine Wechselstelle neu cingesührt wurde. Aus
diesen Stemm wurden etwas über eine Milliarde Mark
Steuererträg- erwartet. Dann folgte 1916 aber nur noch
die Einführung einer allgemeinen Einkommensteuer, einer
Vergnügung:- und Totalisaiwsteue?, eine Erhöhung der
Vranutweinabgaben, der Tabak», Zucker-, Tee-, Hefe»und
Kaffeeste«ern. deren Ertrag zusammen aus eine halbe bis
dreioterlel Mtllarde Mark verlangt wurde.

Damit war in Rußland die Sierrerlust und Steuer«
Kraft ziemlich erschöpft, was namentlich mit der Besetzung
großer rusfis er Gebietsteile durch die Deutschen und mit
den überaus kurzen Tagungen der Duma zusammenhing.
Sie neue repubttkantsche Regierung verhieß ihrerseits an-
fangs große direkte, namentlich Einkommens- und Ver¬
mögenssteuern, konnte sie aber nicht durchsetzen und arbeitete
schließlich mit einer nie voranszrsrhenen Inanspruchnahme
der Noienpreffe. Neuerdings ist man zur Einführung einer
Reihe von Monopolen geschritten, für die zu« Teil Vor¬
arbeiten Vorlagen(Getreide-, Zucker», Vanmwollmonopol).
Ferner wird etn Teemonopsl beabsichtigt. Aus diesem
Monopol« hofft die Regierung mehrere Milliarden Mark.
Was aber unter de« heutigen politischen und wirtschaft¬
lichen Verhältnissen in Erfüllung gehen wird, ist schwer zu
übersehen.

Di« nr'fische Kriegegrwinnsteuer fleht 50 Prozent des
Gewiunes als Höchstsatz vor, trifft aber nur Reingewtune,
die «uhr als 8 o. H. vom Stammkapital ausmachen,
«»ährend in den andern Ländern meist6 v. H als Norm
gelten.

Frankreich.
Am längste» hat sich unrer unseren Gegnern Frank¬

reich gegen die Eiusührung der Kiegssteuem gesträubt.
Hier wurde lm Gegenteil die Einsühung der kurz vor
Kriegskeginn beschlossenen Te-leinkommmstsucr nach Kriegs¬
ausbruch zunächst bis Anfang 1916 vertagt. Dabei wird
man allerdings berücksichtigen müssen, ü-tz Frankreich gleich
zu Krlegsbegtrm den stä-ksten milüäusch-n Druck enzzu-
halten hatte und einen induftnerrichen Teil seinem Landes
an die Deutschen verlor. Zu der genannten Einkommen¬
steuer trat Ende Juri 1S!6 eine Erhöh:u:g dkl Bronnt-
weinstruer um 120 Millionen Mark. Erst g?g'N ISIS
entschloß sich Ribot sodann, eine größ re Steuerreform»or-
zuleger, die annähernd eine halbe Milliarde pro Jahr ein-
bringen sollte und neben ein« Ausdehnung und Erhöhung
«er Einkommensteueru«d einer Echöhûg der Kspitül-
stcuer, sowie einer Verdoppelung der taxes nssimiler ge»
wisse Bnbra uchsgege-stände wie Wein. Ai«, Zucker und

») Steh« . DeseLschaster" « r. « . « «ad « .

Tabak stärker erfaßte. Außerdem wurde eine außerordent¬
liche Kriegssieuer(Kopisteuer von 12 Frs. und 25 o H.
Ginkommerstmerzuschlaq für nicht aktiv militärisch tätige
Wehrpflichtige), eine Tantieme-, Mineralwasser-, Gruben-
kor-zessions-, Bergnügungs» und Kslonkalwarensteuer ein.
geführt. Endlich wurden dis Post- Telegraphen- und
Tkkphor gebühren erhöht. Arrfang 1917 ersetzte« an weiter¬
hin einige sogenannten„alten Steuern" (Patenisteuer,
Personal». Modikiarsteuer, Tür und Fenstersteuer,) durch
moderne Struerarlen(laxe mvigue) ein« Steuer auf Han¬
dels- und Industriegewinne. Steuern auf landwtrtschastttche
Erträge, aus Besoldungen, auf Gewinne aus freien Berufs»,
sowie au» Einkünfte ans Sparkaffe»- und Depofitenein-
lageo). Alle Steuern zusammen machen aber noch nicht
eine Milliarde Mark aus.

Mitte 1917 legte die Regierung ein weitere« größeres
Steuerprogramm vor, aus dem man etwa eine Milliarde
Mark Erträge erwartete in welchem vor allem Eisenbahn-
luttsgebühren- und steuern, Verbrauchs-, »sb Luzusstruem,
endlich eine Erhöhung der Kriegsgewtnnsteuer vorgesehen
waren. Letztere war Anfang 1916 «ingesührt worden und
Halls als Höchstsatz 50 Prozent, später 60 Prozent und
soll aus 80 Prozent gesteigert werde». Genehwtgt scheine»
diese Steuern aber noch nicht zu sein.

Vereinigte Staat «« von Amerika.
Besonders kräftig haben die Vereinigte» Staaten die

Steuerschraube angezogsn. Schon durch Gesetz»o« 8. Sep¬
tember 1916 waren dort neue Steuern i« Höhe von 800
bis S00 Millionen Mark als Zuschläge zur Einkommens-,
Korporation«- vud Erbschaftssteuer» ringesührt morde«.
Nach Eintritt in de» Krieg wurde «in neues, große»
Steuerprogramm oorgelegt, welches zu einer Steuerver-
mehrurrg von nicht weniger als IS Milliarde« Mark
pro Jahr führte, wooo» allerdings etwa 8 Miliarden aus
Kikasgewrune entfiele», also einmaligen Charakler trugen.
4 Milliarde« Mark fließen aus de« Erhöhung der Ein¬
kommensteuer, der Rest aus indirekten Steuer« aller Art
(Vranntwriu, Wein. Zigarren, Zigarette», Kolonialwaren,
Transport- und Reisesteuern und Theaterkouzesfioueu).

TrrgeSuenigkeiter».
Der Kaiser a» de« knrlSvdische« Lande- rat.

Berlin, 15. März. » TV.
D?r Kaiser bot dem Larou Rahdeu-Maihos in Miau

als Vorsitzenden des kärländischr-r Landesrats folgendem
Trleg'amm zugehen lasse«: Mit herzlicher Freude habe ich
die mir im Namen des burläsdischen Landerrate» Sdeisand-
len treuen Grüße empfangen. Mein Herz ist tief bewegt
und von Dank gegen Gott erfüllt, daß es mir »ergönnt
gewesen ist, deutsches Land und deutsche Kultur vor dem
Untsrgaog zu retten. Gott segne Ihr Laud. de« deutsche
Treue, deutscher Mut und Ausdauer das Gepräzr gegeben
haben. _ WilhelmI. R.

Vom dentfche« Reichstag.
Berlin, 15. März. » TB.

Am kommenden Montag wird der Haushaltsplau für
doe Auswärtig«Amt in der Vollversammlung zur Veratuaz
kovmrrn, am Di nstag der Friedeusorrtrag mit Rumänien
und am Mittwoch die Kreditvorlage. Die folgenden Tage

Gericht««- ei«er finnische» Gesandtschaftm
Berlin,

Berlin, !S. März. GTB.
Nachdem in Voraussetzung der Bestätigung des ah-

geschloffenen Friedensvrrtrages die diplomatischen Bezieh¬
ungen zwischen dem Deutschen Reiche und der RepudM
Finnland.ausgenommen worden stad, ist in Berlin eme
finnische Gesandtschaft eingerichtet worden, die unter der
Leitung des Gesandten Wirkt. Staatsrats Dr. Hielt Hre
Tätigkeit begonnen hat._ _
Fortgesetzte rnsfifche Unterstützung der rate« Wür¬

ge» in Finnland.
Haparanda, 15. März. WTB.

I » Finnland treffen täglich Waffen, Munition und
Truppen für die Rste Armee ein. Am 6. März Kamm
beispielsweise in Helsingsors3 Eisenbahn wagen wir Gchrap-
nells. S Wagen Karabiner, SS Maschinengewehre und 2
Wagen mit Gewehren an.

Ein Uitimatn « der Entente an Holland.
Amsterdam. IS. MS?z. WTP.

Der Vertreter des Wsls-Bursaus in Amsterdam er¬
fährt, daß der englische Gesandte im Haag im Namen der
alliierten Regierungen und der Bereinigten Staaten vs»
Holland die Austiesenmg seines grsamien Schiffsraums ge¬
gen entsprechende Fracht'Lien und Ersatz der torpedierten
Schiffe nach de« Kriege für Fahrten auch innerhalb des
Sperrgebietes verlangt hat. Der holländischen Regierung
wurde zu ihrer Antwort eine Frist »on scht Lagen singe-
räumt. Falls dieser Forderung der alliierten Regiere gen
nicht nachgekommkn wrrdsn sollte, würden die holländische»
Schiffe in den Häsen der Bereinigten Staaten requiriert
und Li« auf See bsstadltchen hoSäsbtjches Schiffe beschlag¬
nahmt werde». Außerdem würde an Holland in diesem
Falle von den alliierten Negierungen kein Brotgetreide ge¬
liefert werde». *

Der „Rleuwe Rotterdamsch« Ssurani" schreibt zu der
Milteilrmg des Ministers de« Asutzem, daß die Alliiert«
ihre tatsächliche Macht über eines großen Teil der nieder¬
ländischen Flotte ambreite«. In London und wo « an
auch hinkommt, macht mau große Wort« über de» Neu¬
bau von Schiffen und redet geringschätzig über die geringe»
Erfolge der Unterseeboots, doch mittlerweile setzt mau «es
die Daumenschraube« an. um «ns so okl » i« möglich so»
unserer Flotte wegzunehmen. Wsem von allen schön««
Worten, die aus der anderen Seite d<s Ozean« geredet
«erden, auch nur dis Hälfte ns st gesmnt wäre, würden
wir noch einige» Vertrauen tu das Gelingen der Unter¬
handlungen haben können, aber dte Tatsachen haben mr«
so oft enttäuscht, daß wir gegenüber den drüber, gesprotze-
,e« Worten« ehr skeptisch geworden stad.

In der Berliner Presse wird das Ultimatum an Hol¬
land als ein Zeichtu der Not Englands behandelt. Das
Ultimatum an Holland ist«tu Gchrei England; nach Schiffs¬
raum. sagt die „Vssstsche Zeitung«, während dk „Deutsche
Zeitung" « eint. nach sr« Geiste des Entente-UlttmstuAs
a« Holland scheine» unsere Feindet» ihrer B rzwriflsug
zu allem entschlossen. Dte „Tägliche Rundschau" schreibt:
Für Holland sowohl wie für alle übrigen neutrole» md
kleine« Staaten ist da« Mtimatum eine sehr eruste Lehn.
Man sollte aunehmen, heißt es im „Lokal Anzeiger", daß
el» Schrei der Entliistuug durch die »eutrale Welt geh«
würde, doch Pud wir, was solche Euirüstunzsschreie grg« -
über Gewalttaten der Verbandostaatea sulaugt, durch die
Erfahrungen des Krieges einigermaße» skeptisch geworden.
Sin anderes dagegen ist sonurnklar; daß sich England und
seine Vrfvlgschast jetzt zu dieser»noerhüllt srrcken Gewalt-
Politik eu sch offen Huben, dis alle seinen und Wilsons im¬
mer wieder oorgebrachten Phrase» ins Gesicht scklageu, ist
der beste Beweis dafür, wte ihm der U-Boot-Krieg die
Kehle zuschnürt. _

Wie Lage in Jrlaud.
Bern. 15. März WTB.

„Daily News" berichten aus Tunis in. I laud, daß
dte gesamte Srasschüst Llare militärisch abzesperrt sei.
Man « erde nu: noch mit Militäreilaubniescheia durch dte
Sperre gelassen. Der telegraphische, telephonische und brief¬
liche Verkehr, sowie die lokale Press« untnstäuden ein«
scharfen Zersm. Noch Meldnngea aus Kiltimaah iu der
GrasschastM«yo erließen dort am 1. März 250 Freiwillige
eine sogenannte Proklamation, daß sie sich seterlich zu de»
Grundsätzen lekerme», für die ihre Führer eiagedeidock
seien und drin anders« Gesetz auerksMttn, als das d« ist



der Osterwoche ISIS aufgehobenen laschen RsyM .K, Am
Z. M8-z fand eine Probe»larmiemng statt, bei der aste
wichtigen Punkte der Ortschaft besetzt wurden. Der Zu-
gang war nur rur mit einem namens der Iren Republik
susae steöteu Ellaubrttischch» erstattet.__

ÄUK StKdt Nkd Bezirk-
Nagold. 1«. Mürz 1V18.

Bersammlnng des Ansschnffes der Allgemeine»
Ortskra«ke»kaffe.

In der ietztn im großen Rajhsmssal dahier stülige-
dabten BersomrnluNg des Amschuffes der All gern eine«
Drtskrankenkasse Nagold  wurde unter Hmwets
aus die bundrsrälliche Bekannntmachunz vom 27. Nso.
1917, wonach die obere Grenze Ke« durchschnittlichen Ta-

lZessntgelüer und des wichlichrn Arbestsverdirrrstes von S
^ dezw. bei genannter Kassr von 5 50 ^ aus 10 ^
festgesetzt wsrsen ist. beschlossen, den gegenwärtigen Lohn»
VerhältnissenM.sprechend undm A»Passunga» diese Höchst-
grenze eine durchgreifende Lahnstnfeo» und GrundlohnEr-
HSHunz oorzunchmtn, wodurch ernerseit» dm Versichetten
Kranken- und AoHengelbsr bis z«5 -s täglich, u. Sierve-

.zeid bis zu 203-H ge nährt Mrde«. andererseits die Kasse
aus den höherenG-nablätze» angemessene Mehreinnahmen
bekommt, was l « so notwendiger ist, da süs Aufwen¬
dungen der Kasse, z. B. Heilmittel, Arzt-, Krankenhaus,
verpflegungs- und sächliche Verwaltungs-Kosten (Druck-
mkuitktt. Schreibmatei ialkn usw,) zum Teil erheblich in
dis Höhr gegangen sind. Die seitherigen Beiträge in Len
niederen Lshafiusen decken nicht einmal die tzsvptsächUch-
sten Ausgaben, wie Arzt, Apotheke, KrankerMld oder
KrankknhäMvelpfleKUAgskvfle-;. L, trifft dies namentlich
bei Leh tmgen und nkdrrbrztchlten Dkenftbotenz«. Dir
»emn Grundlöhie fi»d in 9 Lotzrfftusen eingeteilt von 8
bis 10 und beträgt da. Kranken- und Wochengeld wie
bisher 50' /, oder dir Hälfte der einzelnen Lohvstasen und
das Stsrdgeib 20*/, . Die ssr Kttsgssusbmch gitttzs Ae
stimmung. dsß bei Krankheiten, die länger als ein Woche
dauern, zum Tode sichren»der durch Unfall vermsacht stad,
das Dandeng.lS schon vom zwriten Lage der Arbeit»«»-
fähigkeit an grMhtt und daß «sch für Sonrttsgs und
bürgerlicheF .ierlaze Krankengeld bezahlt wird, soll vielfach
geäußertem Wünschender Kaffenmitglieder entsprechend müder
in K-ast treten. Drr dlsherige BeitmgLsatz»sn 3V? /. des
Grurldtohns wird der Not gekorcher-d aus die schon->«
Augüst 1914 vom Bundcsrat auf 4V,' /, bestimmte Höhe
festgesetzt, eine Maßnahme, welche bei der arhaltendm
Teuerung nimmer länger aufgeschobe« « erden konrke.
Hiedurch erhöht fick der Wochrnbsitrag«ns S4 ^ in l.
bis 2 70 4 in IX. Lohn stufe. Da «sch der Terisan-
schlag der Sachbezüge(Kost und Wohnung us» .) eine Er¬
höhung erfahren wird, s« » ird ein« merkliche VerschkbMg
in der Klasseneinteilung eintreten. Die vom Ausschuß de-
schlsffenen Sstzunzsänder-mqs» liege» z. Zr. dem K.
Odekoerficherungsamt zur Vrnehmiznaa»or- Lern In¬
krafttreten wird seiner Zeit in diese« Matt beksrrrt gcge-dm werden. —'2.

MrrL hKW Lkrigeu MLrtLemLsSH.
— Calw . Auf dem hiesigen Amtsgericht, so shreibt

das „Emm. Tagbl.", wurden am Mittwoch ein junger
französischer Kriegsgefangener und ein 21 Iah e altes
Mädchen, dir Tochter des Verwalters eines Bereisshauses
in Karlsruhe, eingeliefsrt. Das Mädchen hatte das elter¬
liche Haus am Sonntag morgen heiml ch verlassen, nachdem
es sich einige Hundert Mack geborgt und den Kriegsgefan¬
genen mit Ziollkleidern versehen hatte. Das Paar nah«
dann Wohnung im Gasthof zum „Kühlen Brunnen" in
Teinach wo es sich al; „vr . Julia» Hirsch und Frau"
einschrieb. Infolge Anzeige seitens des Vaters des Mäd¬
chens erfolgte dis Verhaftung. Das Mädchen sieht nun
einer empfi.dlschsn Fre-heitLstrafe entgegen, einmal wegen
strafbaren Verkehrs mit Kriegsgefangenen und zweitens
vielleicht auch wegen Begünstigung der Flucht eines Kriegs¬
gefangenem

Letzte Nachrichten.
BümiUchk OL'-!

Die Borgäuge an der Westfront.
Zürich, 16. März. Drahtb. Der „Tagrs-Anzeiger"

schreibt: Dir Uuiernehmuagen au? der Westfront wachsen
allmählich derart ln die Breite uib nehmen derart an
Heftigkeit zu. Latz man kaum mehr unterscheiden kann,
war als kurz gedachtes Aufklärungsuniemchmengeplant
ist, oder ob aus diesem oder jenem Vorstoß nicht unver¬
mittelt der große EnschskdungLksmpf hrrauswächst. Wie
die Engländer « eldrn, haben die Deutschen i«
Norde» von Dpeen ir, einer Breite von über LG
Kilometer au begriff eu, so daß schon von einer
Schlacht gesprochen werde» « «st. Verspricht di«
Wette-läge noch einige Beständigkeit, so ist es nicht aus¬
geschlossen, daß man unvermittelt in dis groß« Frühlings-
offensivs hinüber gleitet.

Zürich, 16. März. Drshtb. Die „Zürcher Morgen-
zritusg' meldet: Me Spaarmng wegen der drsorstetzen-
dm deutsche» Offensive hält an. Is sranzSstschm Milirär-
kreisen glaubt man neuerdings, daß Tsul und Reims die
-auptzielpunkte der deutschen Offensive werden, während
die Engländer einen Hauptschlsg bei Armeutieres befürchte».

Fliegerangriff ans Freibnrg i. Br.
KarlSrnhe , 14. März. WTB. Drahtb. Sestern

nachmittag gegen4 Uhr griffen feindliche Flieger abermals
bis offene Stadt Freidurgi. Br. a». Es wurden mehrere
Bembrn abgswscsm. Keinerlei mtilitärischer Schaden, eint
ger Sachschaden an Häusern. Verletzt wurden5 Personen,
darunirr eine Krankenschwester und 2 Lazarettinsaße».
Zwei feindliche Flugze'-ge wurden abpeschvffrv.

Der FriedeuSveetrag von de» Moskauer Kon¬
ferenz auL«u»mmeo.

Berlin , 16 Mlrz Drahtd. Reuter meldet de«
„Hamburger FremÄenblatt* zufolge: Dir bolschswfft schrn
Mitglieder der Koaf-renz is Asskeu habm « it sS 8
gegen 80 Stimme» beschlossen, de« Friedens-
Vertrag von Brest Litowsk zu ratifiziere ». Die
Vertreter der Gewe.kschasten sind nach dem Beschluß au»

der Porti! ausgetreten. Trotzky ist zum Kommissar sär
militärisch; Angelegenheiten ernannt worden an S .'ells von
Podeoleki, der zmückireten ist. DaS Amt eine- Obe»-
brsrhlshaberS ist abgeschafft worden.

Die Operationen i« Südrnstland.
Petersburg, IS. März. WTB. Drahtb. Neutrr

meldet: Deutschs und ukrainische Truppen setze« ihre Ope¬
rationen in Südrußlaud fort und haben Tschernigkw be¬
sitzt. Außerdem liegt eine Meldung vor. daß die Türkei
den ganzen Distrikt von Datum besetzt hat.

Die Kriegslage am Aden» des LV. März.
Berlin , 15. März. Drahtb. WTB. Amtlich wird«rUgenM:

Don den Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Für»»»«chrM-ttsilr««rantwsrms; k. O.«ran»,». ««la, -«i «.» . Lats-rNitzk« «u« n̂lSer»i K«aH Lcn'er ?!«!».>

MmtlicheS.
Flgk. Hverarrrt Zlagokd.

De« (Slad«.)Schullhstße»ämtera gehen in den «Sch-
sie» Tagen die nötisea Vordrucke zur Empfangsbe¬
scheinigung über Kamiliennnterstützrrsg als Fort-
setznng für das Rechnungrjahr igi 8 zur Ausfüllung »ad
Uedergad; an Trmeindepflegerz«.

Bet der Ausfertigung der Vordrucke ist zu p:Lsen, ob
die eingetreten en Änderungen berücksichtigt sind. Zu neuen
Uaterflützungsanträgendürfen diese Bordrncke nicht ver¬wendet« erde«.

Fall« bei d m eine« oder auderen Unterstüßunge be¬
rechtigten Bedürftigkeit nicht mehr »orliegt, ist dem
Oberamt alsbatd Vorlage zu machen. Aus den Erlaß
des K. Minist, d. Innern vom 24. Jan . 19IS (Amtsbt.
T . S) wird wiederholt hingewiese«.

Brmerkt» ird, daß jedem neuenU«ielstütz«ngsantrag
ein Ausweis über die Einstellung und der letzte Ein-
dommensteuerzrtrel oder«i« Auszug aus der kameralamt-
ltche« Einko» « enste»erliste briznschließen ist.

Des 14. März !S1s. Kommerell,  Neg.-Nitt.

Die Herren Ortsvorsteher »erben darauf hinge-
wirse», baß als ständiger BezirkSdesinfektor

Christof Günther in Nagold
ausgestellt ist, »nb daß sie sich an diesen zu wenden habon.
wenn eine Ve»infkktion augeordnet»der gewünscht worden ist.

Den IS. März ISIS. Regiemngsrat: Kommerell.

Li. Kv. Wezirksschukarnt Wagst - .
Nu die Ortsfchnlräte und Lehrer,

Drtnffend drn Landanfevthalt für Stadtkinder
muß ich, da die Anmeldungen über,«« spärlich einlauseu,
auf die Bekanntmachung de» Atnistrrinms des Krichen-
u«d ;Sch«l»ese»s Abs. 1918, No 2 hin » i« dem Au-
sügê, daß Vordrucke bei« Brzirksschnlamt ange-
fordert werde« müffe«.

„Wer Stadtkinder ans das Land nimmt, Hilst
de« Baterlaude durchhelfen".

Nagold, den IS. März 19l8 Schulrat Schott.

Attenfteig -Stadt

Heulieferung
M de, ZsrrmstM werte»stsin« 7»Zlr.ms Kslwode»

MOsems Mer-mbmöligt.
Angedvte mit Preis frei Jamenstaü Altensteig werdenaebete« an
_ _ Vtadtpflege : Pfizeumaier.

El
Nagold.

Ein erstklasfi e»
Einftell-

Rind
7 Monate alt , sowie eine jährige

MW Ziege
»erkauft
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^Ilo Au «IK L» ,pv»na«i»
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sten Künstler-Instrumenten, r
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Leopoldstraße 17
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denen Höchstpreise0. stllc. 1.75
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Nagold.
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Nagold.
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Nagold.

Zwei schöne neue

find zu verkaufen.
Apznsehe» bet Herr« Matermpr.

Hespeler.

Sendet Büchev
ins Fewr

rilWvllllSMM

Kv»vdSN8p»ovk

8lkWkI
lamvusrügs

02t0»-
uoä rsdllllls»-

»tewpsl

besorgt schnellsten»
S.W.Zaistt.BWdl..Nagold.

in allell
krökeii



Oberamtsfparkaffe Nagold.
Oltkgikokssse des Württ. Girooerbands.

Postschrckkonlo Nr. 1187 Amt Stuttgart. Telrfon Nr. 21.

Zeichnungen ans die
V1H. Kriegsanleihe

Iwerden an unserer Kasse, sowie von den Ortssparpflegern der
Dezirksgemrinden zu den bekannten Bedingungen entgegen-

Igenommen.
Beirüge unter 100 Mk. können bei dem Herrn Lehrer der

lüttesten Bolksschulklsfse des Wohnorts gezeichnet werden.
Bei Zeichnungen zu Losten des Sparguthabens, dessen Frei

gebe zu diesemZ vcck erfolgt, ist Vorlage des Sparbuchs erforderlich.
Für auf Barzahlung gezeichnete Betrüge werden nillM

!falls Vorschüsse geleistet.
Zur Asskunfierteilung ist gerne bereit

die Kaffenverwaltung.

Stadtgememde Nagold.

Bekanntmachung
-etr. die Verhütung vou Wa !dbränden und das
Vorhalten bei Entdeckung ders lhen, sowie den

Schutz seltener Waldpflanzea.
i. Anläßlich des B-L'wkr övc wärmeren Zahnszeii werdens-s

c-ende Btstinunurg ir des R iche-stm'gesetzbuchs, des Württ. Forstpolrzu
r.esetzrs und der württ. Waldseue lösch rrnm -:- in Cri-ir-?rulrg geb ach?

1) Wegen Brandstiftung wird mit Znchthans best asr w.^
vorsätzlich Gebäude, Da !tit? von ia-rdwinschafü chen E zeuavisscn,
Früchte au» dem Felde. Waldungen t r B and setzt.

2) Wer durch Fahrlässigkeit eilen B a rd Hub isüh-t. wird mi-
GtfääAUiE Z" ^ Jahr oder mit Geldstrafe bis z« soy
Mark bestraft

9) Mit Geldstrafe bis zu SV Mark oder mit Haft bis
z« 14 Tazrn wrrd bestraft, wer
s) in gefährlicher Nähe ocn f ür fangenden Sachki (wr>zrr auch de-

Wold zu rechnen ist) Feuerwerke atchcennr.
d) mir rmvklwahrlem Fcurr oder Lchti.m Wald- brr -tm wird.
e) im Walde b er.rcude odcr glimmende Gegenstände(z. B. noch dreu«

»ende Zizanrnst rmmcl. nach glimme-ake Pseisrnasch?, brennendes
Zündholz falle« läßt, jortw-.fr oder nwmstchiiZ handhabt,

ä) im Walde oder in gefährlicher Nähr dessslocu im Freien ohne Er
laubri. der Fo-stpolzelbehörde Feuer «--zündet

4) Mit Geldstrafe bis zu ISS Mark oder mit Haft wird
bestraft wer Waldfläche' oder F -ldr.' . welche an Waldungen mg.-euzru.
ohne Erlmchpiqh r̂ Fo stool-Hribehördrn ydhrennt.

ö) Wer eine» ru»a!vüira» o wahrurmmt, hat, Menu es ihm
nicht »eliugt , daS Fenn :fofo t z« löschen, so schnell alS möglich

ivr »vörrsteheo der nächsten Gemeinde oder dem Anwalt
b-S - LL2 »r:LaLue» Örtts "Äur -ig- za machen.

6) Jedermann ist »erpflrchtet, zur Löschung eines Wald-
braud s auf Aufkorderung der zuständigen Beamten Hilfe
zu leisten, soweit dies ohae erhebliche» eigene» Nachteil
geschehe« kann. .

7) Wer der Beipflichtung zur Anzeige eines Woldbrandes ohne
genügende Entschuldigung nicht nachkc mmt, oder bei einem Waldbrande
der Aufforderung der zuständigenB-amren zur Hilsele stung nicht ent
spricht, obschon er der Ausforkeru>q ohne erblichen eigenen Nachteil
Folge l-isten ks nie. wird mit Geldstrafe bis z« «O Mark oder
mit Haft bis zu vierzehn Tagen bestraft. ^

A s Mittel zur Löschung kleiner Bodenfener , z. B . zur
Löschung von breuneuden» dir rem Gras , brennender Laub
streu, empfiehlt sich das Aasfchtage » des Feuers mit Büschen
und Tannen , Fichten «sw.

Das städtische Forftfchutzperfonal ist angewiesen , bei
Verfehlungen »egen di- obeva - uanuteu gesetzlichen Brstim
mnngen nnnachfichtlick eiuzaschreite« .

II. In Bezug aus den Schutz seltener Waldpflanzen besonders der
Stechpalme wird aus BekanntmachungK. Aattsanwalrschast tm Gesell
schofler Nr. 77 von 19:7 verrostsen.

Den 16 März 1918.
Stadtfch.-Amt : Maier.

5me « mi>MW
sowie einige Ar beiter

^llgsmsins î sntsnanstali ru Ltutigont
I-sbsns - und s?snisnvsrsic :ksrung8vsrsin auf Qsgsnssitigksi 't.

^Vir übeenskmen dlrvkt and «Inrck i»« s«rv Asr -rvi » chSvnten

reicimungknM VIII. SMa' , ' '
K686N » »r»»NIunx , SSSSN V«rpkL» dni »S unserer Versieliernnzx «» und
von HV«rtpapleren , sowie ohne besondere ^ n âklllllS SSSSN ^ bsvkluss einer

Krisgssn leiste - Versink eriang.

-kltenstolS 8t »dt.

8elirki!jgkliilkiii
mit xuter 8oknlbildnllS rv
IraleliSsm Eintritt Kesnetrt.
Alnsekinensestreiderin devor-
rnSt.

NEctMWLkMklit.

8üe!i6 rum Lilllntt saks kriid-
jsdr jungen Nunn sk
MllöMMil

ksul tur.
Nagold.

Lehrligg-Ses«!
Einen kräftigen, wohkerzo

aeneu Jnngc», Sohn «chtbarer
E 'tern «im nt in d»e 8 -h e

Martin Koch,
Ntöbelschrein̂r
Nagold.

Eiuiae kräftige en
i« A ter von IS dis 17 Jrhreu
zm Mlernm an Bollgatter.

Wngeftchl
Sägwerk Rentschler.

keltlvrbvbsilk MWlä «. « . M . >,. « .
I-sro8xreoIisr Ar. 26. ?ostsekbdilc0L.o Ar. 402.Kiro-Louto bei äsr Württ. AoteuÜLLli und äsr KsIeüsdÄiric.

MI.veatrrcke MgnsnIMe.
^Vir nehmen ^ nmeläunZen 3ui clie

S° yUvatseh « » vLeksnnIsH »«, nnlründdnr
s dis 1924, treie 8tiieke , /in 98 . —
S^o«tsrKteivk . 8 «1»nI«Iha «ke !nirsxuiiK «n «n S7 .80 ' ,

!4 / /o Neielissr li» t«»nn «1snn <ren , nnsios
dar mit 110 dis 120 -in 08 . — °/g!

«xesenfrei-in OrigünLlbeZin^nn̂ en von seclerm-mn enî e^en.
I'estKeleAte Lleider Kvden wir rin 2eiokvnnKS-

rweelcen odne LündiKNNK frei !
Die ^ nkdewakr ui,S der Stiieke üdernekmen wir!

auf VVilnsest und dis auf weiteres kostenlos : ferner
ermöSiieden wir AeieknnnSen durvd 8tnndnnS des
(r6S6NWerts bis nur ^ dlieferunS der 8tüeke dsi 5°/y
VereinsunS.

Lostenfreie LeratnvS aller Kreise , auod derÜSl. des
!ruSelassenen llmtansedes in 4 '/^ 8vdatrianw6i8unStzn. j
! îaSvid, äen 16. Nür-i 1918.

Iler Vorstand.

SparNsse MOeig . Z. s . «. s. H.
Gegründet im Dszbr . s836.

!Postscheckkonto Stuttgart Nr . 3bhS Kernsprecher Nr . 38.

Wir nehmen vom 18. März 18. April ds. Irs . Zeich¬
nungen aus die

EW WMI Allste Kriklstttleihe
m 113Me»mw« «i°l»r1
kiimeie»bei
VlitillWM . Wildberg

üliiMiMeiMrliiig
snedt , dei kreier 8tation , kein

edrSeld
kneddruekerei

Lug. kkMkkl, I-eouderg.

für meine Forstbaumschulen gesucht

Kd. lleizle, ÜWlll.

KaSold

Her neue Lurs
io

SMMnillg
kLllkm. knekmvlnel
MM . 8tM »WM
UsbMllMselirelliM u.
deSinnt Alitte Rai ds. 4s.

-4nmeldanS6ü nimmt «nt-
S«Sen

LerrenderSerstr . 28
im liauss v. ttrn. » etrgerm. KIumpp

liikiiiilrBZcilZcilZlillliLUHliiciMlZ

Kesangbüoliök
Borrätig beiG.W Zaiser »Nagold
LUZliiciliiiilliillTlliilinilliniillclliilil

und zwar
>S'/g Deutsche Reichsanleihe unkündbar

bis 1924 Stücke zu 98 Mk . —
Schuldbuchforderung z« 97 Mk . 80 Pfg.

!4/ 2°/g Deutsche Schatzanweifungen
auslosbar mit 110—1200/, zu 98 Mk . —

je für 100 Mk. Nennwert
entgegen und sind zu jeder weiter gewünschten Auskunft recht

!gerne bereit.
Den 15. März 1918.

Die Kaffenverwaltung.

Feldpostschachleln
empfiehl!» .« r,istr.«»chll»l, » ,,o1d.
Kv . Gottesdienst in Nagold.

Am Sonnwg 2udlka, den 17. Märi
i/„ 0 Uhr Predig«.
r/,2 Uhr Christenlehre(Töchter), zugleich.

Emüßseier für den älteren Jahrgang der
Töchier.

r/z8 Uhr Kriegsbetstunde.
Mtltwsch, 2 . März abend- 8 Uhr

Kr iegsbetstunde._ _ _ _
Kalb . Gottesdienst in Nagold :

Palsionssomitag, 17. März' SV, Uhc
Predigt und Amt.

(7*2 Uhr dsgl. in Rohrdorf).
2 Uhr Andacht.
Montaĝ /, Uhr in A tenstelg.

Gottesdienst der Methodist *- -
gemeinde in Nagold:

Sonntag. 17. Mär, vorm. » ,10 IM
Predigt. Abends Vs« Uhr Predigt.

Mittwoch abends8 Uhr Gebetstund-.

cierr
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